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Doch habe ich mich immer nur in meiner Freizeit um die Bienen 
gekümmert, die Schule ging vor. Den Schülerinnen und Schülern 
habe ich meine Bienen und Experimente nur gezeigt, wenn wir 
sowieso beim Thema Insekten waren. Die einzelnen Mauerbienen-
Arten leben jeweils nur ca. 4 Wochen Anfang Sommer, da habe  
ich dann jeweils mehr Zeit für die Experimente aufgewendet, aber 
wie gesagt immer alles in der Freizeit, die Bienen waren und  
sind mein «Hobby».

� Vielen Dank, Erwin Steinmann! (ss) //

BNM et cetera

Neuer Verband
Am 31. Oktober 2014 wurde in Luzern der «Verband der natur­
wissenschaftlichen Museen und der naturwissenschaftlichen 
Sammlungen Schweiz und Liechtenstein» gegründet. Gründungs­
mitglieder des neuen Verbandes sind 30 Institutionen der Schweiz  
und Liechtenstein, darunter alle Naturmuseen, viele Botanische 
Gärten aber auch das CSCF (Centre Suisse de la Cartographie de la 
Faune). Der Verband bezweckt die Interessensvertretung dieser 
Institutionen gegenüber dem Verband Museen Schweiz (VMS), der 
Akademie der Naturwissenschaften Schweiz (scnat), dem Bund, 
der Politik und der allgemeinen Öffentlichkeit. Präsident ist  
Prof. Dr. Christian A. Meyer, Direktor des Naturhistorischen 
Museums Basel. Im 10-köpfigen Vorstand sind alle Landesteile 
vertreten.

Übergeordnetes Ziel ist das Sichtbarmachen und Vermitteln der 
Bedeutung der naturwissenschaftlichen Museen und Sammlungen 
als Teil des nationalen und internationalen Kulturerbes. Die im 
Verband zusammengeschlossenen Institutionen konservieren rund 
50 Millionen Objekte. Diese dokumentieren die Artenvielfalt 
(Biodiversität) und deren Entwicklung über Jahrhunderte und somit 
das geologische, paläontologische, faunistische und floristische 
Erbe der Schweiz und Liechtensteins. (ur) //

BNM Projekte

Tag der Bibliothek
Museen sammeln – auch Bücher! Seit den Anfangszeiten des 
Museums haben sich Bündner Naturforscher nicht nur um Tiere, 
Pflanzen und Steine gekümmert, sondern auch die entsprechende 
Literatur dazu beschafft. Sie haben sich breit über neue inter­
nationale Erkenntnisse im ganzen Bereich der Naturwissenschaf­
ten informiert, sodass wir heute auf eine auch historisch sehr  
gut ausgestattete Bibliothek zurückgreifen können.

Am 21. Januar 2015 haben Sie die Möglichkeit, einen vertieften 
Blick in die Bibliothek zu werfen. Ab 13.30 Uhr, nach dem Rendez- 
vous am Mittag, bis um 17 Uhr stellt Ihnen unsere Bibliothekarin 
Lydia Buschauer die neu eingerichtete Bibliothek vor, je nach 
Interesse zu einem bestimmten Thema oder im Überblick auf den 
gesamten Bestand. Sie können in neuen und alten Büchern stöbern, 
sich ein Bild von den verschiedenen Zeitschriften machen oder  
sich an unserem Gratistisch bedienen, wo wir für doppelte oder 
ausgeschiedene Publikationen Abnehmer suchen. (lb) //

BNM objekte

Schneehase   
	 Lepus timidus
Klein und etwas verschüchtert sitzt der junge Schneehase 
zwischen den Hasenpräparaten im Erdgeschoss. Im Winter sind 
Schneehasen einfach von Feldhasen zu unterscheiden: Sie 
besitzen zu dieser Jahreszeit ein weisses Fell (nur die Ohrspitzen 
bleiben schwarz), Feldhasen sind stets braun-grau. Unser Schnee­
hase stammt jedoch aus dem Sommer – Ende April 1969 wurde er 
in St. Moritz gefunden, ist also über 45 Jahre alt. Es handelt sich 
um ein juveniles Männchen, das 450g wog. Bis heute wurde bei 
uns kein weiteres Exemplar abgegeben, man kann dieses Präparat 
also als sehr seltenen Einzelfund bezeichnen! (ms)  //

Lieur alva  
	 lepus timidus
La lieur alva giuvna sesa tranter ils preparats da lieurs en il 
plaunterren e para pitschna ed in zic timida. D’enviern pon ins 
distinguer facilmain las lieurs alvas da las lieurs brinas. Ellas han 
numnadamain durant questa stagiun in pail alv (mo ils pizs  
da las ureglias restan nairs), entant che las lieurs brinas èn adina 
brin-grischas. Nossa lieur alva deriva però da la stad – ins l’ha 
chattada la fin d’avrigl 1969 a San Murezzan. Ella è pia passa  
45 onns veglia. I sa tracta d’in mastgel giuvenil che pasava 450g. 
Fin oz n’ans è vegnì consegnà nagin ulteriur exemplar. Quest 
preparat è pia in chat singul fitg rar! (ms)  //

lepre bianca 
	 Lepus timidus
Piccola e un po’ intimidita, la giovane lepre bianca se ne sta 
acquattata tra le lepri imbalsamate al pianterreno. In inverno è facile 
distinguere la lepre bianca dalla lepre comune: in questa stagione, 
le lepri bianche hanno infatti un mantello bianco (solo le punte 
delle orecchie rimangono nere), mentre le lepri comuni mantengono 
sempre un colore grigio-bruno. La nostra lepre bianca è tuttavia in 
veste estiva. È stata trovata a St. Moritz alla fine di aprile 1969, ha 
dunque più di 45 anni. Si tratta di un giovane maschio che pesava 
450 g. Fino a oggi non abbiamo ricevuto un altro  
esemplare simile, questo animale può  
dunque essere definito  
una rarità! (ms) //

bnm Museumsshop

sehr beliebte  
geschenke für 
gross und klein
Uhr mit Vogelstimmen oder Tiergeräuschen 
Die Uhren sind mit verschiedenfarbigem Rahme erhältlich. 
Im Dunkeln schaltet sich der Ton automatisch ab. ø 34cm

�

Schleich Tiere
Die vielen verschiedenen Wildtiere und Dinosaurier sind beliebte 
Mitbringsel und Sammelobjekte.
 

�

Folkmanis Hand- und Fingerpuppen
Die Puppen sind sehr gut mit Hand oder Fingern spielbar und 
begeistern Kinder und Erwachsene sowohl zu Hause als auch im 
Kindergarten und in der Schule.

�

WWF-Plüschtiere
Die sehr schön gemachten Plüschtiere gefallen nicht nur unseren 
kleinen Gästen! Bei uns finden sie eine grosse Auswahl an 
einheimischen Tieren.

�

Die vorgestellten Artikel können im Shop des Bündner Natur­
museums gekauft werden oder wir schicken Ihnen diese  
per Post zu. (ak)  //

Foto: BNM

bnm sammlung

Sammlung 
hautflügler 
Erwin Steinmann
Wie jedes Jahr konnte das BNM auch im Jahr 2014 mehrere 
Sammlungsneueingänge verzeichnen. Einen davon möchten 
wir in dieser Hauszeitung vorstellen. Im Mai konnten wir eine 
Insektensammlung komplettieren, deren erste Teile bereits  
vor über 10 Jahren ans BNM gelangt sind.

Dr. Erwin Steinmann, pensionierter Gymnasiallehrer und grosser 
Kenner der einheimischen Wildbienen, ergänzte seine Sammlung 
am BNM mit weiteren Insektenkästen. So sind nun in insgesamt  
20 Kästen alle Objekte am BNM, die Erwin Steinmann während 
seiner meist ehrenamtlichen Forschungstätigkeit seit den 
1960er-Jahren in unzähligen Exkursionen in Graubünden, in weiten 
Teilen der Schweiz (vor allem im Wallis) und dem grenznahen 
Ausland gefunden hat. Um Ihnen Erwin Steinmann und seine 
Sammlung genauer vorzustellen, hat das BNM ein kurzes Interview 
führen können:

Erwin, wann hat deine Faszination für die einheimischen Wild­
bienen begonnen? Gibt es dazu eine Anekdote aus deinem Leben?
Das ist ewig her, Ende der 1950er-Jahre habe ich begonnen mich 
für Wildbienen zu interessieren. Ich habe damals schon als Biolo­
gie-Lehrer an der Kantonsschule Chur gearbeitet und wahrschein­
lich ein Buch von J.H. Fabre aus Frankreich zum Thema Insekten 
gelesen. Dieses Buch hat mich auf die Wildbienen gebracht. Aber 
an den Titel mag ich mich leider nicht mehr erinnern.

Neben den Exkursionen und deiner Sammeltätigkeit hast du ja 
auch Wildbienen in deinem Garten in Chur gehalten und Verhal­
tensexperimente mit ihnen durchgeführt. Kannst du uns etwas 
mehr darüber erzählen? Einige Mauerbienen lebten sowieso in 
meinem Garten und ihr Nestbauverhalten hat mich von Anfang an 
interessiert. Ich habe ihnen Bambusröhrchen als Nistplätze zur  
Verfügung gestellt und so siedelten sich immer mehr Individuen in 
meinem Garten an, die ich beobachten konnte. Mich faszinierte, 
mit welcher Präzision die Bienenweibchen jeweils ihren Nestein­
gang finden konnten. Und so habe ich einige Jahre später mit ganz 
einfachen Experimenten verstehen wollen, wie sich die Bienen 
beim Anflug an ihren Nistplatz, also ihr Bambusröhrchen, orientieren. 
Zuerst habe ich ganz einfache Orientierungsversuche gemacht, 
nachdem ich zum Beispiel Bambusröhrchen verschoben habe und 
das Suchverhalten der Bienen aufgezeichnet habe. Später kamen 
auch noch Experimente dazu, in denen die Bienen mithilfe von 
Eingangsmasken lernten, ihre Nistplätze wiederzuerkennen.  
So konnte ich einiges zum Orientierungs- und Lernverhalten der 
Mauerbienen herausfinden.

Du hast lange Zeit an der Kantonsschule in Chur unterrichtet. Wie 
hast du währenddessen Zeit gefunden, dich um deine Sammlung 
und deine Forschungsexperimente zu kümmern? Ich habe immer 
gerne und zu 100% als Lehrer gearbeitet, zu Beginn unterrichtete 
ich etwa 30 Lektionen Biologie pro Woche, später nur noch 24. 
Hinter dem Schulhaus stellte ich ebenfalls Nisthilfen, also Bambus­
röhrchen, für die Mauerbienen zur Verfügung, so konnte ich einige 
Experimente auch in Zwischenstunden an der Schule durchführen. 


